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Freitag, den 31. Januar. (Abend⸗Aus gabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und ane zweimal, am 
Beſte 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


A 

Se. ref der König haben Allergnädi : 

gſt geruht: 
1 ac Pro eſſor Dr. Carl Rudolp Ficker, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
e v. Stückradt zu Berlin, dem Rechnungsrath 
5 — ach zu Siegen und dem Inſpector der ſtädtiſchen 
rich För Arbeits⸗Anſtalt zu Magdeburg, Chriſtian Fried⸗ 
’ 

en Schutzmännern i i ten ni 

Verl tz Seelig, Hißmann und Brennike zu 


dem Chauſſee⸗Aufſeher Johann Chriſtian Melchert 
&u Quigow im Kreife SI Hg und dem Chauſſeewärter 
Jaeger zu Bielen im Kreiſe Sangerhauſen das Allgemeine 
Breiten 5 Em: 
er Grafen Maximilian Felir Maria Walburg Hubert 
v. Wolff Metterni auf Gymnich ; 1725 irk 
n Keen Wink, 2 ee ee 
em Kreisgerichts⸗Secretair Pfennig in Röſſel den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath zu A in Röſſe 


(W. T. B.) Celegraphilche Nachrichten der Banziger Zeitung. 


Hannover, 30. Januar, Nachmitt. Die zweite Kemmer 


1 nach einer vierſtündigen Debatte den Beſchluß der Adels⸗ 
kammer, daß die einſeitig erlaſſene Militair⸗Strafprozeßord⸗ 
nung eine Verfaſſungsverletzung enthalte, abgelehnt. 
N ien, 30. Januar, Abends. Das Abendblatt der heu⸗ 
9812 „Wiener Zeitung“ theilt mit, daß der fanatiſche Prieſter 
Zu Deep: an Stelle Luca Vukalowich 's den Oberbefehl 
er 5 Aufſtändiſchen in der Herzegowina übernommen habe. 
Sum IR 17 5 in Athen vom 25. d. iſt das Miniſte⸗ 
Deſculis abgetreten und durch ein Miniſterium Ea⸗ 
naris erſetzt worden, nachdem zu werte e 


{ en d i 
Vollsdemonſtration ſtattgefunden hatte. a8 Mile at Kan 


ſignirt und Patrouillen durchziehen die Stadt. 

Raguſa, 30. Januar. Die türkiſchen Truppen find von 

Died ohne Widerſtand zu finden bis Glavska vorgerückt. 

7 ie Jnſurgenten haben ſich zerſtreut und find nur noch etwa 
hundert derſelben beiſammen. 


= 


Haag, . 
irt. Thorbecke Inneres, Stratenus Aeußeres, Olivier 
Juſtiz, Jolles für den ee Meeuſſen für den 

arine, Beetz Finanzen, 


lanken Krieg, Uhlenbeck Cofonien. 


anuar, Vorm. Nach hier eingetroffenen 


London, 30. 
Berichten aus Mexico vom 27. December 
ne ongreſſes, Aae Beet Ber Negie ung ee 
übertragen hatte, am 15. geſchloſſen worden. Doblado hatte 
in neues Miniſterium gebildet. Schwere Abgaben waren allen 
Einwohnern auferlegt worden. 
etersburg, 30. Januar. Das „Journal de St. 
eterbourg“ theilt mit, daß die e eine in Moskau 
EA habe, die Anwendung des Wahlprincips auf Ad⸗ 
miniſtration und Sn auszudehnen. Die Verwaltung der 
Provinzial⸗Steuern ſoll den Staatsbeamten entzogen und ge⸗ 
wählten Beamten anvertraut werden. „Wahlfähig fol jeder 
Beſitzer von 500 Deſſjätinen Landes fein; bei einem gewiſſen 
Grade von Bildung ſoll der Beſitz von 150 Deſſiätinen zur 
Wahlfähigkeit genügen. 
bas, 39. Januar; Abends! ). Die heutige „Patrie“ 
beſpricht die Candidatur des Erzherzogs Maximilian für 
den mexikaniſchen Thron und ſagt, ſie hoffe, daß man bei 


*) Wir wiederholen die nachſtehende Nachricht, weil der 
ranzöſiſche Text der uns Age Depeſche fo unver⸗ 
tändlich war, daß die im Morgenblatte mitgetheilte Ueber⸗ 
etzung eine theilweiſe Berichtigung erheiſcht. 


30. Jauuar. Das Miniſterium hat ſich konſti⸗ 


Regelung der mexikaniſchen Frage Oeſterreich für den Aus⸗ 
tuuſch 5 Venetien ee Territorialeutſchädigungen 
werde bieten können. — Aus Madrid wird berichtet, daß 
der Verkauf der Staatswaldungen 300 Millionen Fres. ein⸗ 
gebracht habe. — Laut Nachrichten aus Rom iſt der Präſi⸗ 
dent des Civiltribunals daſelbſt ermordet worden. — Nach 
Berichten aus Konſtantinopel hat die Türkei, eine Landung 
Garibaldi's an der Küſte des adriatiſchen Meeres befürch⸗ 
tend, Omer Paſcha den Befehl ertheilt, für den Fall einer 
Landung mit dem öſterreichiſchen commandirenden General in 
Dalmatien, Freiherrn v. Mamula in Uebereinſtimmung zu 
handeln. 5 

Kopenhagen, 29. Januar. 4 N.) In der heutigen 
Sitzung des Reichsraths fand die erſte Verhandlung ſtatt über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Veränderung des § 37 der 
Geſammtverfaſſung, wonach der Reichsrath ſtatt mit 41, 
fortan mit der Hälfte ſeiner (60) Mitglieder beſchlußfähig 
ſein fol. Obergerichtsprocurator B. Chriſtenſea griff dieſen 
Vorſchlag heftig an und ertlärte, daß er ſich dieſem wie jedem 
anderen Vorſchlag zur Veränderung der Verfaſſung wider⸗ 
ſetzen werde. Der Conſeilspräſident Hall replicirte: Die Ver⸗ 
änderung ſei nothwendig für den Geſchäftsgang der Ver⸗ 
ſammlung und für die Entwickelung der hier repräſentirten 
Landestheile. Redacteur J. A. 2 05 ſprach gegen den Vor⸗ 
ſchlag; man müſſe erſt die in der Königlichen Botſchaft ver⸗ 
ſprochene Darſtellung der politiſchen Lage haben und die Po⸗ 
litik des Miniſteriums kennen. Der Conſeilspräſident erwi⸗ 
derte, daß die veröffentlichten Actenſtücke das Weſentlichſte in 
Betreff der politiſchen Lage enthalten. Eine Darlegung der 
vom Miniſterium ſeit der letzten Reichsraths⸗Seſſion befolg⸗ 
ten Politik gegenüber dem Auslande werde binnen wenigen 
Tagen ken Darauf ſprach der Cultusminiſter Monrad 
je den Geſetzvorſchlag, Oberſt Tſcherning heftig gegen den⸗ 
elben. Die Discuſſion wurde ſehr lebhaft fortgeſetzt zwiſchen 
den Obengenannten und dem Miniſter des Innern Orla Leh⸗ 
mann, Groſſirer Broberg, Conſul A. Hage und Hardesvogt 
H. Hage, welche für den Vorſchlag ſprachen. Schließlich ward 
der Uebergang zur zweiten Behandlung mit 42 gegen 4 
Stimmen angenommen. Gegen den Uebergang ſtimmten Etats⸗ 
Rath Haagen, Procurator B. Chriſtenſen, Kaufmann Schmidt 
und Amtmann Heltzen. Baron Blixen ⸗Finecke, Geh. Rath 
Tilliſch, Oberſt Tſcherning, Dr. Winther, Höchſtegerichts⸗ 
Aſſeſſor Mourier, Geh. Rath Bluhme und Graf Holſtein⸗ 
Holſteinborg enthielten ſich der Abſtimmung. 


Das WMiniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz. 

Wir haben das dem Herrenhauſe vorgelegte Geſetz über 
die Verantwortlichkeit der Rane ewiß zu ihrer eigenen 
Verwunderung, wenn ſie diefen titel leſen ſollten, mit gro⸗ 
ßer und aufrichtiger Freude begrüßt — Pele nur in einer 
einzigen Beziehung. Wir verſtehen nämlich den „Ausbau der 
Verfaſſung“, der ja auch, wie wir aus der Thronrede gern 
erſehen, der Regierung ſo ſehr am Herzen liegt, keinesweges 
ſo, daß jeder Artikel derſelben ſchlechterdings unangetaſtet und 
ungeändert bleiben müßte, möchte er auch in mehr oder min⸗ 
der ſichtbarem Widerſpruche zu dem Geiſte und Zwecke des 
urſprünglichen, von den Urhebern der Octroyirung des am 
5. December 1848 zum größten Theile adoptirten Verfaſſungs⸗ 
werkes ſtehen. Wir hegen keineswegs den Wunſch, wie ein 
knauſernder Bauherr, auch das 1 Pfeiler⸗ und 
Mauerwerk ſtehen zu laſſen, nur um die Koſten einer vergrö⸗ 
ßerten Arbeit zu ſparen. Aber wir hatten uns ſchon darauf 
eingerichtet, aus Schonung gegen die Liebhabereien oder auch 
die Beſorgniſſe unſerer immerhin Je liberalen Miniſter den⸗ 
noch einzelne an ſich recht unſchöne Theile des Gebäudes auch 
fernerhin zu dulden, wenn es nur gelänge, durch Umkleidung 
— — —— — — — — —ä— — 


Das Leben in den engliſchen Kohlenbergwerken. 
Hundert Millionen Tonnen Kohlen werden 477 aus 
den engliſchen Kohlenminen an's Tageslicht geſchafft und re⸗ 
e de einen Werth von 20 Millionen Pfd. St. Die 
größte Maſſe Fenn kommt aus den Grafſchaften Durham 
und Northumberland, und dies große nördliche Kohlenlager, 
wie man es zu nennen pflegt, iſt 48 engl. Meilen lang, 24 
breit und bedeckt einen Flächeninhalt von 750 Quadratmeilen, 
Drei ſchiffbare Flüſſe durchſchneiden dies Lager und bieten 
elegenheit für ſchnelle und billige Fortſchaffung der 
Kohlen auf's Meer; außerdem iſt aber der ganze Diſtrict bis 
in die entfernteſten Winkel hinein von einem weitverzweigten 
iſenbahnnetz überzogen. Eine im Jahre 1854 unternommene 
annäherungsweiſe Abſchätzung der in dieſem Lager vorbande, 
nen Kohlenmengen ergab, daß noch ein Vorrath von 5122 
illionen Tonnen auszubeuten iſt, welcher, wie man damals 
glaubte, ganz England für eine Zeit von 365 Jahren mit 
rennmaterial verſorgen würde. Indeſſen iſt ſeitdem der jähr⸗ 
liche Verbrauch von 14 auf 16 Millionen Tonnen geſtiegen, 
Juda ſehr wahrſcheinlich, daß mit der Ausdehnung der 
ie und der Zunahme der Bevölkerung in nicht gar zu 
erne 20 Millionen nöthig ſein werden, um der Nach 
Ja re genügen; danach dürfte der Vorrath nur noch 256 
ſchaft Duczeichen. Vor einiger Zeit machte man in der Graf⸗ 
Kalkſteine aufz neue Bohrungsverſuche, um Kohlen unter 15 
täten Waſſerg n inden; man ſtieß dabei auf enorme Auen Hr 

derniſſe in den We es dem Unternehmen unüberſteigliche Hi 
Bedeutende Weenagte. 5 den At, 

en in England zerſt gen werden indeſſen auch vo 

reuten K onnen, und man 
at berechnet, daß allein das Betas on Sid⸗Wales mehr 
als 540,000 Million en welche fomit ganz 


en Ton 
England 5000 Jahre lang nuit Aer verſorgen könnten. 


Doch iſt dieſe Berechnung wahrſcheinlich übertrieben, und hat 
Den ee, zu 3 daß man nicht bis zu der Tiefe 
fortminiren kann, bis zu welcher ſich die Kohlenlager erſtrecken. 
Der tiefſte Kohlenſchacht, welcher überhaupt in England exi⸗ 
ſtirt, iſt 2050 Fuß tief; und es iſt leicht zu berechnen, daß es 
unmöglich ſein wird, nur bis zu 3000 Fuß vorzudringen. 
Nicht nur ſteigert ſich mit zunehmender Tiefe die Hitze, ſon⸗ 
dern auch der Druck der darüberliegenden Schichten, und die 
Dichtigkeit der Luft. In einer Tiefe von 4000 Fuß würde 
man bereits eine Hitze von 38 R. haben, d. h. 8° mehr als 
die Blutwärme, und da hierzu noch die menſchlichen und thie⸗ 
riſchen Ausdünſtungen kommen, ſo läßt ſich leicht denken, 
daß Niemand es darin aus alten kann; ſchon in einer 
Tiefe von 2500 Fuß könnten nur die allerkräftigſten Leute 
u beiten. 2 1 

a Die Safe von Leuten, welche in den Kohlendiſtricten 
beſchäftigt ſind, iſt faſt ganz unbekannt; ſie ſind faſt vollſtän⸗ 
dig in der Tiefe und Dunkelheit begraben. Bis vor Kurzem 
wußte man mehr von den Schwarzen in Afrika, als von den 
Schwarzen in Durham und Northumberland. Seit einiger 
Zeit hat man 17 1 angefangen, ſich etwas mit ihrer Lage 
und ihren Lebensverhältniſſen zu beſchäftigen, und es haben ſich 
dabei manche intereſſante Ergebniſſe herausgeſtellt. Ihre An⸗ 
zahl beläuft ſich auf etwa 220,000, und die größte Menge von 
Kohlen, welche ein Kohlenhauer täglich ſchafft, beträgt 6 Ton⸗ 
nen. Außer den Hauern, wozu die kräftigſten Männer genom⸗ 
men werden, giebt es eine Anzahl von Individuen, welche die 
Minen in Ordnung halten, die ausgehauenen Kohlen ans 
Tageslicht befördern müſſen u. ſ. w. Die Hauer arbeiten täg⸗ 
lich acht Stunden; Morgens um 4 Uhr geht ein eu im 
Dorfe umher und ruft in jedes Haus hinein, daß es Zeit iſt, 
in die Gruben zu ſteigen. Bald kommen die Leute aus ihren 
Hütten hervor, bewaffnet mit Grubenlichtern, einer Kanne mit 


t itung 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 9270 
Inſerate nehmen an: in Berlin: N 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


. Retemevyer, Kurſtraße 50, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


mit guten Geſetzen ſie weniger ſtörend für das Auge und we⸗ 
niger unbequem für den Gebrauch zu machen. Aber ſiehe da! 
Die Herren Miniſter haben für das Gemäuer, wie es nun 
einmal da ſteht, eine viel weniger conſervative Pietät, nicht 
nur als wir ihnen zutrauten, ſondern ſogar als wir ſelbſt ſie 
beſitzen. Sie verlangen nicht einen bloßen Ausbau, ſondern 
einen radicalen Umbau der Artikel 61 und 49 der Berfaf- 
ſung, nicht weil dieſelben der Herrſchaft der Geſetze oder der 
Macht und Autorität der Krone, die doch dazu da iſt, damit 
fie die Geſetze zur Herrſchaft bringe, ein beſonderes Hinderniß 
in den Weg ſtellten, ſondern lediglich, weil ſie ihrem Geſchmacke 
nicht zuſagen. Sie werden es uns daher nicht verargen und 
am wenigſten. mit Hinweiſung auf ihren eigenen Reſpect vor 
dem Buchſtaben der einmal beſtehenden wee uns einen 
Vorwurf machen können, wenn auch wir die Aufhebung oder 
Umgeſtaltung etlicher anderer Artikel verlangen werden, nicht 
etwa, weil ſie gegen unſeren Geſchmack, ſondern weil ſie we⸗ 
ſentliche Hinderniſſe für den im Intereſſe wahrhafter Freiheit 
und Geſetzlichkeit zu unternehmenden Ausbau der Verfaſſung 
ſind. Vielleicht verſöhnen ſich die Herren Miniſter ſogar mit 
einigen von unſeren Aenderungsvorſchlägen, wenn wir ihnen 
dagegen zugeben, die ihnen ohne Zweifel 5 unbequeme 
Verpflichtung zum Erlaſſe eines beſonderen Miniſterveraut⸗ 
wortlichkeits⸗Geſetzes gänzlich aus der Verfaſſung zu ſtreichen. 
Sie ſollen nämlich dafür weiter nichts zugeben, als daß die 
Artikel, welche den Gerichtshof je Competenzeonflicte und 
den Staatsgerichtshof betreffen, ebenfalls geſtrichen, daß alle 
politiſchen und Preßprozeſſe den Schwurgerichten zurückgege⸗ 
ben werden, und daß alle Perſonen, ſeien ſie Beamte oder 
nicht, wegen jeder geſetzlich ſtrafbaren Handlung im Wege der 
Privatklage vor Gericht geſtellt werden können, ohne daß ſie 
mit irgend einem höheren Befehl ſich entſchuldigen dürfen. 
Natürlich muß für abſichtliche und wiſſentliche Verfaſſungs⸗ 
Verletzungen noch ein beſonderes Strafgefeg erlaſſen werden. 
Wir ſagen ausdrücklich „für wiſſentliche“, um nicht die 
Meinung zu erregen, als theilten wir den Irrthum der „Volks⸗ 
Zeitung“, daß bei jeder an ſich ſtrafbaren Geſetzesverletzung 
das Bewußtſein der Geſetzwidrigkeit bei dem Thäter eben jo 
vorausgeſetzt werden müſſe, wie etwa bei Mord, Raub, Dieb⸗ 
ſtahl, Betrug u. ſ. w. eee 156. 
Leider werden wir aber wohl noch eine lange Zeit zu warten 
haben, bis die Regierung ſich gedrungen fühlt, die Verfaſſung 
und damit den Rechtsſtaat in der von uns gemeinten Weiſe 
auszubauen. Aber auch bis dahin legen wir einem beſonderen 
Miniſterverantwortlichkeitsgeſetze auch nicht den mindeſten pral⸗ 
tiſchen Werth bei, denn fo lange der Geiſt der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Freiheit nicht alle bürgerlich rechtſchaffenen Männer 
im Volke durchdringt, ſo lange werden auch Volksvertretung 
und Gerichtshöfe nicht die Macht haben, um in jedem Falle 
ihr Recht üben und ihre Pflichten erfüllen zu können, und ſo 
lange wird auch jeder Miniſter, der die Abſicht hat, bi V 
faſſung zu verletzen, die Macht befigen, den f = ie i Ei 
gen feiner Handlungen ſich zu entziehen. Be 1805 5 — 
Dennoch beklagen wir es tief, daß ein liberales Miniſte⸗ 
rium hat zu dem Entſchluſſe kommen können, ein Gefeg 5 
zubringen, das ſogar einen ſolchen Miniſter, der im ganzen 
Lande keine andere Stütze hätte, als einzig und allein das 
Herrenhaus, gegen jede Anklage auf Verfaſſungsverletzung 
vollſtändig ſicher ſtellen würde. Eine Widerlegung der von 
dem Juſtizminiſter angeführten Motive ſowohl bei dieſen als 
bei allen übrigen Punkten des betreffenden Geſetzes halten 
wir für überflüſſig. Sollte aber zu unſerer Ueberraſchung wirk⸗ 
lich eine zeitgemäße Umgeſtaltung des Herrenhauſes beabſich⸗ 
tigt werden, dann erklären wir uns allerdings zu dem Nach⸗ 
weiſe bereit, daß, in ſo fern nicht gerade eine parlantentarifdye 


Miniſteranklage für nothwendig erachtet wird, auch bei der 


kaltem Thee, anderen Proviſionen und Werkzeugen. Alle ſam⸗ 
meln ſich an der Mündung der Grube und ſteigen — ein 
Signal des Inſpectors hinab. Früher ſtieg man entweder im 
Korbe oder in einer Schlinge herab; der Korb wurde an einer 
Kette an einem Strick auge welcher in die Mine hinab⸗ 
ging; die Leute ſetzten ſich in den Korb, welcher dann beträcht⸗ 
lich von einer Seite zur anderen ſchwankte — eine Manier, 
die Manchem das Leben gekoſtet hat; die „Schlinge“ war un⸗ 
bequemer, aber ſicherer; der Grubenmann ſteckte ein Bein in 
eine Schlinge und faßte den Strick feſt mit beiden Händen 
an; hier konnte er nur zu Schaden kommen, wenn der Strick 
riß, während Leute mitunter aus dem ſchwankenden Korbe her⸗ 
ausgefallen ſind. Jetzt wird allgemein der ſogenannte Sicher⸗ 
heitskaſten angewandt, welcher einem Eiſenbahnwagen gleicht, 
nur daß er ſich nicht horizontal, ſondern vertical bewegt. Auf 
dieſe Weiſe kommt man in 4 oder 5 Minuten leicht und be⸗ 
quem 1200 oder 1500 Fuß tief in die Erde hinein. Der ver⸗ 
ſtorbene Kaiſer Nicolaus von Rußland beſuchte bei ſeinem 
Aufenthalt in England vor 40 Jahren eine dieſer Kohlengru⸗ 
ben in Sunderland und bemerkte, daß er morgen mit hinab⸗ 
fteigen wolle; als er aber den damals noch gebräuchlichen 
hin⸗ und herſchwankenden Korb ſah, zauderte er, ſtellte noch 
einige Fragen und ging ſchließlich von feinem Vorhaben ab. 

Iſt der Sicherheitskaſten am Boden der Grube ange⸗ 
langt, 55 2 die Arbeiter ihre Lichter, Werkzeuge und 
Davy 'ſchen Sicherheitslampen zurecht; ein Aufſeher hier un⸗ 
ten jagt: „fie iſt ſicher“ (die Grube) und dann geht die Reiſe 
ins Innere vor ſich. Zwei und zwei paſſiren die Leute nun 
vorwärts, erſt auf der offenen und ziemlich hohen Haupt- 
ſtraße, dann in die kleinen Nebengaſſen des Bergwerks, wo 
fie genöthigt find, gekrümmt und gebückt zu gehen; die Hauer 
welche meiſtentheils etwas verkrümmte Leute ſi MH a 
ganz gut zurecht, für B 1 gt en 

gut zurecht, für Beſucher aber, die nicht an unterirdiſche 


trefflichſten Zuſammenſetzung beider Häuſer des Landtages 
dennoch jedem derſelben für ſich allein das Recht zuſte⸗ 
hen muß, eine ſolche Anklage zu erheben. Außerdem bemerken 
wir blos, daß auch die andern von der Regierung vorgefchla- 
nz Verfaffungsveränderungen nur minder ſchädlich, aber 
. dem Rechtsgefühle unſeres Volkes entſprechend 
nd. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Januar. Der geheime Trumpf, den 
die Miniſteriellen (die unconſtitutionellen Vorſichtigen) gegen 
die Fortſchrittspartei durch Vorangehen in der kuͤrheſſiſchen 
Sache auszufpielen dachten, iſt abgeſtochen durch den gleich- 
zeitigen Antrag; zumal dieſer aufs Ganze, d. h. nicht bloß 
auf die Feſthaltung der Verfaſſung von 1831, ſondern auch 
der Wahlgeſetze von 1848/49 geht und die jetzige Aeußerung 
der Miniſteriellen, wie letzteres ihre Mitabſicht ſei, iſt nur 
eine Ausrede über dies nicht miniſterielle Programm. Die 
Debatten des Hauſes verſprechen zwar deutſche energiſche Worte, 
doch a und fürchte man nicht, daß die Fortſchritts⸗Fraction 
ein Einmarſchiren in Heſſen verlangen und ſo einen europäi⸗ 
Per Krieg herantrommeln werde. Jede energiſche Politik 

reußens, auch ohne die ultima ratio der Kanonen, wird und 
muß die kurheſſiſche Sache in Fluß bringen. Ob das jetzige 
Miniſterium trotz der Stimme des Landes ſich zur Energie 
entſchließen wird, iſt eine andere Frage; löſt es dieſe Auf⸗ 
gabe nicht, ſo hat doch die Kammer ihre Schuldigkeit gethan 
und wird ſie prüfen, was ſpäter geſchehen muß! — Das Mi⸗ 
niſterverautwortlichkeitsgeſetz findet allgemeine Mißbilligung, 
zumal es nicht einmal den Boden zu Verbeſſerungen bietet 
und einen neuen Gegenentwurf erheiſcht. Die Nothwendigkeit 
des letztern liegt zu Tage, da der Lüſternheit, der öffentlichen 
Meinung Steine ſtatt Brod zu bieten, entſchieden entgegenge⸗ 
treten werden muß und der Gedanke, lieber den bisherigen 
Stand ohne das in der Verfaſſung verheißene Geſetz fort⸗ 
dauern zu laſſen, zu peſſimiſtiſch iſt. 
Berlin, 30. Januar. Die deutſche Fortſchrittspartei 
im Hauſe der Abgeordneten zählt jetzt 79 Mitglieder; die Na- 
men ſind: Bahn, Bauck, Becker, 1 Dr. Beitzke, Dr. 
Bender, Bernhardi, Bresgen, Buchholz, Caspar, Chomſe, 
Coupienne, Dieſterweg, Duncker, Faucher, v. Forckenbeck, 
hr temann, Srengel, Dr. Freſe (Minden), Gortzitza, Groote, 
zäbler, Hagen, Heidenreich, v. Hennig (Graudenz), v. Hen⸗ 
nig (Strasburg), Hirſchberger, Hoffmann, v. Hoverbeck, John, 
Kalau v. d. Hofe, Kerſt, v. Kirchmann, Klotz, Dr. Koſch, Krie⸗ 
ger (Berlin), Krieger (Goldapp), Leue (Gummersbach), Lietz, 
Löwe (gen. Meier zu Wachtrup), Ludewig, Dr. Lüning, Mar⸗ 
tiny, Mellien, Michaelis, Müllenſiefen, Oppermann, Papen⸗ 
dieck, Pariſius (Gardelegen), Parriſius (Weſthavelland), Dr. 
Paur, Pietzler, Poſt, Prince⸗Smith, Qual, Raffauf, Reim⸗ 
nit, Roemer, von Rönne (Solingen), Roepell (Danzig), 
Runge, Rupp, Salfeldt, Seuff, Schmiedicke, Schneider, 
Schulze⸗Delitzſch, Schumann, Schwarz, Soenke, v. d. Straeten, 
Steinhardt, Stephaun, Taddel, Tweſten, Velthuſen, Virchow, 
Waldeck, Waldhauſen, Weeſe. Der Vorſtand dieſer Fraction be⸗ 
bah für die nächſten 14 Tage aus den Abg. Behrend, v. Forcken⸗ 
beck, v. Hoverbeck, v. Rönne (Solingen), Schulze, Tweſten, Wal⸗ 
deck. Die Fraction des linken Centrums, welche ſich auf Grund der 
„Prinzipien des Programms der deutſchen Fortſchrittspartei“ 
vereinigt hat, zählt folgende 20 Mitglieder: Aßmann, beide 
Baſſenge, Berger, Hinrichs, Immermann, Förſter, Gerlich, 
Krauſe (Züllichau), Larz, Meibauer, Müller (Arnswalde), 
Müller (Demming), Mühlenbeck, Reichenheim, Schiebler, 
Schmidt (Beuthen), Techow, von Värſt, Wachsmuth. 
— Dieſe Fraction hat keinen Vorſtand; der Vorſitz 
wechſelt nach der alphabetiſchen Reihenfolge. Die Fraction 
Bockum = Dolffs zählt einige vierzig Mitglieder. Der 
geſtern eingebrachte Antrag Bürgers ⸗ Sänger iſt unter⸗ 
ſtützt von 60 Mitgliedern, der Virchow'ſche von 98 Abgeord— 
neten, darunter von den ſogenannten mittleren Fractionen: 
v. Bockum⸗Dolffs, Harkort, Dahlmann, v. Carlowitz (welcher 
der Fraction Bockum⸗Dolffs definitiv beigetreten iſt), Immer⸗ 
mann, Buchholtz, beide Baſſenge, Larz, Krauſe (Büllichau), 
Neide, Schultz (Herford), Aßmann, Kreutz, Weſtermann, 
Reichenſtein, Baron v. Vaerſt, Schmidt (Randow), b. Beug⸗ 
em, Förſter, Stavenhagen, Lombart, Graf Hacke, Bertram, 
verweg, Dr. Ziegert, ana, Kuhlwein, Pieſchel (Calbe). 
Metzmacher, Meibauer, Frech, Buſchmann, Grundmann, 
Wachsmuth, Techow, Hinrichs (Grimmen), Müller (Arns- 
walde), Schulz (Genthin), Pannier, Schmidt (Beuthen), 
Peterſon, Sello, Grobe, Müller (Mansfeld). — Die Frac⸗ 
tion Hinrichs⸗Immermann und die deutſche Fortſchrittspartei 
werden einen Geſetzentwurf wegen Einführung der obligato⸗ 
riſchen Civilehe vorbereiten. — Die freie volkswirthſchaftliche 
Commiſſion hat bis jetzt die Eiſenbahn Frage, die Wucher⸗ 
geſetze und die Gewerbeordnung berathen, ein Mitglied der⸗ 
— —-—¼—— —— —— —-—— — — — 


ſelben, Abg. Reichenheim, wird e inen Antrag auf Reviſion 
des Eiſenbahngeſetzes von 1838 einbringen. 

— Innerhalb der Fraction Harkort-Stavenhagen 
ſoll die völlige Vereinigung mit der Fortſchrittspartei bera⸗ 
then werden. 

— Die heute gewählte Commiſſion des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten für die beiden Anträge in der kurheſſiſchen Sache 
(bereits die zwölfte) beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
v. Carlowitz, Vorſitzender, v. Saucken⸗Julienfelde, Stellver⸗ 
treter, Meibauer, Schriftführer, Röpell (Breslau), Stellver⸗ 
treter, 2 7 Mellien, Rupp, Delius, Simſon, Lüning, 
Behrend, Reichenſperger, Schubert, Immermann. 

—Im Herrenhauſe iſt der Commiſſionsbericht über die No⸗ 
velle zu dem Geſetz vom 3. September 1814 wegen der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht erſchienen. Berichterſtatter iſt Freiherr 
v. Buddenbrock. Die Kammer empflehlt einſtimmig die unver⸗ 
änderte Annahme der Novelle. In der Motivirung werden die 
Vortheile der neuen Organiſation hervorgehoben. Die allge- 
meine Wehrpflicht wird dadurch zur Wahrheit; die älteren 
Wehrpflichtigen werden erleichtert; „als ſchlagender Beweis 
für die große Zahl von Familienvätern, welche bisher für den 
Fall eines Krieges zum Dienſte hätten einberufen werden 
müſſen, diene die ſtatiſtiſche Nachricht, daß im 1. Jahrgange 
des 1. Aufgebots der Landwehr ſich 30, im 5. 46 und im 7. 
63 Prozent Verheirathete befinden“. Fortan werden „nächſt 
den ſchaffenden und erwerbenden älteren Familienhäuptern 
auch eine beträchtliche Anzahl von Staats- und Privatbeam⸗ 
ten ihrem Wirkungskreis erhalten“; „die aus dem ausgedehn⸗ 
ten Landwehrſyſteme hervorgehenden Kreislaſten werden in 
ſehr erheblicher Weiſe vermindert, nicht zu gedenken der gro⸗ 
ßen Erleichterung, welche darin liege, daß die Zahl der in die 
Armee einzuſtellenden Verheiratheten abnehmen und mithin 
die Laſt der Sorge für die Zurückbleibenden minder drückend 
werde“. Wenn das Land ſich der „Tragweite“ des neuen Ge⸗ 
ſetzes bewußt wird, wird es daſſelbe mit „großem Dank“ 
aufnehmen. 5 

— Die 7. Commiſſion des Herrenhauſes zur Vorbe⸗ 
rathung der Kreis-Ordnung iſt heute zuſammengetreten. Sie 
beſteht aus den Herren: Graf v. Arnim⸗Boytzenburg, Vor⸗ 
figender, zu Solms Baruth, Stellvertreter des Vorſitzenden, 
Groddeg, Schriftführer, Piper, Stellvertreter des Schriftf., 
v. Waldaw⸗Steinhöfel, Herzog v. Ratibor, Haſſelbach, Graf 
zu Dönhoff, ae zu Hatzfeld, Brandt, Camphauſen, Frhr. 
v. Diergardt, v. Kleiſt-Retzow, Graf v. d. Gröben-Ponarien 
und Graf v. Kraſſow. 

— Beide Königliche Majeſtäten beehrten geſtern 
Abend die Soirée bei Ihren Durchlauchten den Fürſten 
Radziwill mit Ihrer Gegenwart. 

— Der Corvetten-Capitain und Decernent im Marines 
Miniſterium, Henk, iſt von ſeiner Dienſtreiſe nach Danzig 
hierher zurückgekehrt. ; 

— Es ijt dem Finanzminiſter ein Project zugekommen, 
in welchem ſich eine Geſellſchaft von Capitaliſten und Oeko⸗ 
nomen um die Pachtung der ſämmtlichen Staatsgüter für 
eine längere Reihe von Jahren bewirbt. Die Unternehmer 
würden nicht nur einen Vorſchuß im Baaren leiſten, der ge⸗ 
eignet ſein dürfte, einen großen Theil des Deficits zu decken, 
ſondern ſichern überdies eine das jetzige Erträgniß weit über⸗ 
ſteigende Jahresrente zu. y 

»Der Miniſter der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten, Herr 
v. Bethmann⸗Hollweg, publieirt im „Staats⸗ Anzeiger“ 
Folgendes: „Die „Elberfelder Zeitung“ bringt in der Nr. 26 
und den folgenden Nummern Artikel „über das Unterrichts⸗ 
geſetz“. Dabei werden angebliche Beſtimmungen des Unter⸗ 
richtsgeſetzes wörtlich eitirt. Dem gegenüber wird hierdurch 
erklärt, daß die Auführungen mit den betreffenden Beſtim⸗ 
mungen des dem Königlichen Staats⸗Miniſterium zur Bera⸗ 
thung vorliegenden Entwurfs eines Unterrichtsgeſetzes nicht 
übereinſtimmen, zum Theil mit demſelben geradezu in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Die weiteren in jenen Artikeln gezogenen 
Schlußfolgerungen können daher auch nicht als zutreffend an⸗ 
geſehen werden.“ 

* In einer beigefügten „Deukſchrift zum Hauptetat der 
Militärverwaltung für 1862“ wird ſpeciell in Bezug auf den 
Hauptetat der Militärverwaltung Folgendes bemerkt: „Der 
Koſtenaufmand der verſtärkten Heeres- Formation ſtellt ſich 
auf: a) für die laufenden Bedürfniſſe 40,143,732 %, b) für 
die einmaligen Bedürfniſſe 2,065,849 %, zuſammen 42,209,581 
Hag, alſo gegen das Vorjahr mehr 1,848,477 4." — „ Dieſer 
Mehrbetrag findet vorzugsweiſe ſeine Begründung in der 
Verſtärkung der neuerrichteteu Infanterie-Regimenter auf die 
volle Etatsſtärke, eine Maßregel, welche mit dem Einſtellungs⸗ 
Termin der Rekruten im Jahre 1861 ins Leben getreten iſt. 
Es waren daher in dem Etat für das letztgenannte Jahr die 
bezüglichen Ausgaben nur vom 1. November ab, alſo für nur 
2 Monate, in Anſatz gebracht, während dieſe Etats-Erhöhung 
— — —  EERREERAAEE: 


Reiſen gewöhnt ſind, wird die Sache bald ermüdend und 
ſchwierig. Der Körper des Hauers ſieht hier ungefähr wie 
ein Fragezeichen aus. Aufaugs tragen die Leute noch offene 
Lichter; bald aber müſſen ſie dieſe ausblaſen und ſich der 
Davy'ſchen Sicherheitslampe bedienen, da tiefer im Innern 
ſchon eine beträchtliche Menge des gefährlichen Grubengaſes 
Hate exiſtirt und durch eine nackte Flamme 
zplofionen entſtehen würden. Die Grubenleute mögen die 
Davy ſche Lampe gar nicht gerne leiden, weil ſie ein ſehr trü⸗ 
bes Licht giebt, und oft genug find Exploſtonen dadurch zu 
Stande gekommen, daß die Leute, allen Warnungen zum 
Trotz, gewöhnliche Lichter angeſteckt haben. Nach langen 
Wanderungen durch ein faſt unergründliches Labyrinth ger 
langen die Leute endlich au die Stelle, wo das Hauen ans 
fangen kann. Ein Spighammer und Spaten find die ein⸗ 
zigen Werkzeuge der Leute, und mit dieſen und ein paar Keilen 
müſſen fie die Kohlen aus den Eingeweiden der Erde heraus⸗ 
reißen. Gut zu hauen verlangt Ne nur Stärke, ſondern 
auch Geſchicklichkeit, und Leute müſſen früh anfangen, ſich 
darin zu üben, wenn ſie es weit bringen und einen hohen 
Arbeitslohn bekommen wollen. 
Wo das Lager ſehr dick iſt, thut die körperliche Kraft 

das meiſte; iſt es aber dünn, ſo kommt es hauptſächlich auf 
Geſchicklichkeit an. In ſolchen Lagern iſt der Arm und Hammer 
eingeengt, und kann man nicht gehörig zum Schlagen auss 
holen. Um Raum zu gewinnen, krümmen die Hauer ihren 
Körper auf eine fabelhafte Weiſe zuſammen, ſo daß derſelbe 
möglichſt wenig fortnimmt; die Leute knieen nieder auf einem 
oder beiden Knieen, legen ſich auf die Seite oder den Rücken, 
etzen ſich in die Hude u. ſ. w. Beſonders anftrengend iſt die 
rbeit, wenn das Lager zugleich hart und dünn iſt. Die Leute 
en dabei in profufe Transpirationen, dazu kommen die 
usdünſtungen von dem faulenden Holz und thieriſchen Sub. 


ſtanzen, welche in der großen Hitze natürlich beſonders ſchlimm 
ſind; Luftzug giebt es kaum oder gar nicht, und ſo kann man 
ee er vollem Recht ſagen: „Da drunten aber iſt's fürch— 
terlich!“ 

Das Innere eines großen Mine gleicht einer unterir⸗ 
diſchen Stadt. Sie hat eine große Hauptſtraße, wie Oxford 
Street, oder die große Friedrichsſtraße in Berlin; rechts und 


links laufen eine Menge Nebenſtraßen. Von dem Ganzen 


exiſtirt ein Plan, wie von London und Paris; jeder Weg iſt 
bekannt und hat ſeinen beſondern Namen, und oben weiß man 
immer genau, in welchem Theile der Grube gearbeitet wird 
und wer darin arbeitet. Dabei herrſcht eine ftrenge Digciplin; 
es iſt ein Hauptaufſeher da, welcher dictatoriſche Vollmacht 
beſitzt und eine Menge Subalternbeamte unter ſich hat. Einer 
der weſentlichſten Gegenſtände, mit welchen ſich die Verwal⸗ 
tung der Mine zu beſchäftigen hat, iſt die Veutilation. 3⸗ bis 
400 Menſchen ſind unter der Erde, einige ziemlich nahe am 
Schaft, andere ſehr weit davon; Alle aber müſſen athmen; 
unten giebt es nicht nur an und für ſich ſchädliche Gaſe, ſondern 
die Luft wird auch durch das Athmen und die Ausdünſtungen 
der Leute ſelbſt noch weiter verdorben. Man hat berech net, 
daß jeder Arbeiter nicht weniger als 250 Kubikfuß Luft in 
der Minute da drunten zu ſeiner Dispoſition ſtehen haben 
muß. Folglich muß Sorge getragen werden, daß jede Minute 
ein Luftſtrom von 30- bis 50,000 Kubilfuß in den Schacht 
hinabſteigt und durch die Gänge frei eirculire, um die ſich 


beſtändig anſammelnden Unreinigleiten fortzuſchaffen. Aus 


manchen Kohlenlagern entwickeln ſich ungewöhnlich große 


Mengen von Kohlenwaſſerſtoffgas (Feuerdampf oder ſchla⸗ 
gende Wetter), und dee Tal are verhältnißmäßig uber 
Maſſe Luft zugeführt werden. In einer ſolchen Mine, woraus 
die beſten Haushaltkohlen kommen, die aber zugleich ſehr 
gasreich iſt, circulirt ein Luftſtrom von 195,000 Kubitfuß 


> 


pro 1862 für das volle Jahr zu veranfchlagen war. Ferner 


find die Koſten zur Formation von 8 Linien ⸗Eskadrons mit 
dem 1. October 1862, wie ſolche nach dem urſprünglichen 
Organiſationsplan beabſichtigt worden, aufgenommen. In 
Berückſichtigung der zeitigen Finanzlage des Staates hat je⸗ 
doch die Regierung ſich für verpflichtet erachtet, des Sorgfäl⸗ 
tigſten zu erwägen, ob und durch welche Maßregeln die für 
die Armee im Jahre 1862 veranſchlagten Ausgaben zu ermä⸗ 
ßigen ſein möchten, und zwar ohne die Heeres-Organiſation 
in ihrem Principe zu gefährden. Demgemäß iſt: 1) auch für 
1862 die Errichtung von 8 Linien⸗Eskadrons noch auszujegen 
beſchloſſen, 2) eine frühere als die gewöhnliche Entlaſſung 
der Reſerven und fpätere als die gewöhnliche Einſtellung der 
Rekruten, und 3) eine Beſchränkung der Truppen = Uebungen 
angeordnet worden. Durch dieſe Allerhöchſten Beſtimmungen 
ſind hinzuzurechnen die für vacante Stellen namentlich am 
Offizier⸗Etat zu gewärtigenden Erſparniſſe mit 251,695 %. 
Es giebt dies zufammen einen Minderbedarf von 1,772,876 
Ag, jo daß alſo der Mehrbedarf zu laufenden Ausgaben nur 
beträgt ca. 55,000 %. Die vorerwähnten Reductionen oder 
Erſparniſſe „ſind, wie ausdrücklich bemerkt wird, nur tempo⸗ 
räre Maßnahmen“. — Weitere Mittheilung vorbehalten. 

— Die „Zeit“ bringt einige Nachrichten über die Ab⸗ 
ſichten unfver Regierung in Betreff der Vermehrung und 
Verbeſſerung unſrer Kriegsmarine. Danach war urſprünglich 
im Marineminiſterium der Plan gefaßt, unſre Flotte in einer 
fünfzehnjährigen Gründungsperiode auf die Stärke einer 
Marine zweiten Ranges zu bringen. Dieſer Plan iſt ſeitdem 
in mehreren Beziehungen verändert worden. Zunächſt iſt der 
früher feſtgeſetzte Zeitraum der Gründung ſehr erheblich ver⸗ 
kürzt, ſo daß wir hoffen dürfen, wenn der Plan in allen be⸗ 
treffenden Inſtanzen zur Aufnahme gelangt, daß wir in einer 
gar nicht fernen Zeit in den Stand geſetzt ſein werden, den 
vereinigten ſkandinaviſchen Seekräften die Spitze zu bieten. 
Ferner ſind über die Art des Baues der Schiffe die neueſten 
in England und Frankreich gemachten Erfahrungen zu 
Rathe gezogen. Zu dem letzteru Behuf war hier im 
December der Admiralitätsrath zu Berathungen verſammelt; 
es wurde beſchloſſen, künftighin eiſerne Schiffe zu bauen, 
was, abgeſehen von den übrigen Vorzügen, auch finanzielle 
Vortheile hat. Ein Kanonenboot z. B, welches nach der 
bisherigen Bauart 50,000 Thlr. koſtet, erfordert aus Eiſen 
gebaut nur etwa 30,000 Thlr. Wenn bisher die Regierung 
noch nicht ſpecielle Auskunft über die Zwecke gegeben hat, 
wofür ſie die Summe der eingegangenen freiwilligen Flotten⸗ 
beiträge zu verwenden gedenkt, und überhaupt zum Verbrauch 
dieſer Gelder zum Schiffsbau noch gar nicht geſchritten ift, 


jo hat dies darin feinen Grund, daß man es für nöthig 


hält, zuvörderſt die neueſten Erfahrungen für den Schiffs⸗ 
bau zu verwerthen. Der Marineplan iſt übrigens ſo eben in 
das Stadinm der Berathungen im Staatsminiſterium ges 
treten. — Die Summe der bis jetzt bei dem Marinemini⸗ 
ſterium eingegangenen freiwilligen Beiträge beläuft ſich, unge⸗ 
rechnet der von der Stadt Berlin und den ſchleſiſchen Städten, 
auf eine Viertelmillion Thaler. 0 

— Herr F. W. Grube, welcher bekanntlich als commer⸗ 
cielles Mitglied die preußiſch⸗oſtaſiatiſche Expedition begleitet, 
ſchreibt aus Bangkok vom 7. Dec.: „Am 24. November bin 


ich von der Außen⸗Rhede auf einem kleinen un Dampf⸗ 


boote hier angekommen und hatte vorige Woche die Ehre, vom 
erſten Könige von Siam ane zu werden. Unſer Ge⸗ 
ſandter wird erſt in einigen Tagen hier eintreffen“ 1 

Poſen, 28. Januar. (N.⸗Z.) Heute tagte hier der Ver⸗ 
ein deutſcher Landwirthe. Es hatten ſich nur einige 30 
Mitglieder und 10 bis 15 Gäſte eingefunden. Als die Er⸗ 
weiterung des Vereins beſchloſſen war, ſprach ein Nichtmitglied 
die Anſicht aus, daß durch dieſen Beſchluß der bisherige Ver⸗ 
ein aufgehört habe und die Frage vorliege, ob ein neuer Ver⸗ 
ein auf anderer Grundlage errichtet werden ſoll. Er wurde 
vom Vorſitzenden belehrt, daß es ſich nur um eine Erweite⸗ 
rung des bisherigen Vereins handle; die Seele bleibe, nur der 
Leib, die Form, ſolle ſich ändern. Die Mitglieder traten die⸗ 
fer Anſicht bei: Damit war die Frage eines Anſchluſſes an 
den deutſchen Nationalverein erledigt. Man beſchloß ferner, 
Mitglied ſolle jeder unbeſcholtene Deutſche ſein können; über 
die i ſoll der Vorſtaud entſcheiden. Der Eindruck, 
den die Verſammlung in der Leitung wie in der Debatte 
machte, war kein ſehr erfreulicher. Sie zeigte zu viel und zu 
wenig Selbſtbewußtſein. Zu viel, wenn der Verein, in der 
Rede des Vorſitzenden, ſich das Verdienſt des erſtarkten deut⸗ 
ſchen Nationalgefühls zuſchrieb, während bei den Wahlen mit 
rühriger Thätigkeit nur die deutſche Fortſchrittspartei hervor⸗ 
getreten war. Zu wenig, wenn Mitglieder den naiven Glau⸗ 
ben bekannten, man könne hier gemüthliche deut che Land⸗ 
wirthſchaft treiben ohne alle Theilnahme an der Politik. Wir 


fürchten, der Verein wird auch jetzt in ein neues Stadium 


gang; wenn die Luft z. B. am Eingang eine Temperatur von 
15 Gr. und am Ausgang eine ſolche von 60 Gr. hat, ſo wird 
der Luftſtrom von der kalten Stelle nach der warmen hinge⸗ 
riſſen; und um den Luftſtrom durch alle Theile der Mine zu 
ziehen, hat man eine Menge künſtlicher Hinderniſſe aus Holz, 
Stein oder Mauerwerk angelegt, um ihn von dem einfachſten 
Wege abzulenken. Hölzerne Wände, welche man dem Luft⸗ 
ſtrome gegenüber errichtet, theilen ihn von vornherein in zwei 
Theile, und ſo weiter fort. Eine intereſſante Thatſache iſt, daß 
dieſe getheilten Ströme dann am meiſten wirken, wenn fie 
einander gleich find; indem zwei, gleiche Ströme eben ſo wirk⸗ 
ſam ſind wie drei ungleiche, drei gleiche eben 15 wie Ruf un⸗ 
gleiche, und vier gleiche wie ſieben ungleiche. Zur Heizung des 
Ofens am Ausgangsſchaft wird der Abfall von Kohlen be⸗ 
nutzt, und es befindet ſich daſelbſt ein feines Drahtgitterwerk, 
ſo daß durch das Feuer die verderblichen Gaſe nicht entzün⸗ 
det werden können. (Schluß folgt.) 


BE 


x 


unſere Stärke ift, 


des Wachſens und Gedeihens nicht eingetreten fein. Nach ſei⸗ 
nen bisherigen Thaten und Erfolgen iſt es mindeſtens ge⸗ 
wagt, wenn der große Grundbeſitz für ſich die Führerſchaft 
in Anſpruch nimmt und von Anderen verlangt, daß ſie ſeiner 
ungfräuli e folgen ſollen. 

i n ee (reist man ber Oſtſ. Z.“, daß 
der Poſtvertrag zwiſchen Preußen ‚und Rußland wegen der 
Stettin ⸗ Petersburger Dampferlinie aufgehoben iſt und in 
dieſem Sommer aljo 5 Bes der Fahrten der Poſt⸗ 

i attfinbet. 
eee bein, 27. Jan. (B. u. H. 3.) 
Zur Kennzeichnung der traurigen Rechtszuſtände des Herzog⸗ 
thums Schleswig, möge folgender Fall dienen. In dem 
Städtchen Garding war vor längerer Zeit bei einem Hoch- 
zeitsmahl, alſo iu engſten Privatkreiſe, eine Sammlung für 
die deulſch⸗ preußiſche Flotte, veranſtaltet worden. Nachdem 
die über dieſen Fall eingeleitete Vorunterſuchung geſchloſſen, 
erfährt man nun, daß auf Grund der eingehenden Acten vom 
Ministerium für das Herzogthum Schleswig gegen die Haupt⸗ 
betheiligten Pe. e zu Neumünſter (in Holſtein) und 
Buchl each ruch in Flensburg die Einleitung einer 
Crim nalun u ſuchung in dem dortigen Landgericht verfügt wor⸗ 
beit Eon Beurtheilung dieſes Falles diene noch die Be⸗ 
. ung, daß in der Zeit, wo er ſich ereignete, Flottenſamm⸗ 
wie fü I Dolftein noch nicht unterfagt waren; für Schleswig 
drüclich n find dieſelben noch heutzutage nicht aus⸗ 
n. 
. England. 


London, 28. Jan. Die franzöſiſche Thronrede erfährt 
von Seiten der hieſigen er eine ſehr günſtige Beurthei— 
lung. So ſchreibt z. B. die „Times“; „Der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen hat die geſetzgebende Seſſion des Jahres 1862 mit 
einer männlichen, gemäßigten und gedankenreichen Rede er⸗ 
öffnet. Europa hat ſich daran gewöhnt, dies von Zeit zu Zeit 
wiederkehrende öffentliche Auftreten Napoleons III. mit ge⸗ 
pannter Aufmerkſamkeit, die nicht ohne eine Beimiſchung von 

urcht iſt, zu beobachten. Wenn der Kaiſer ſich über „abſicht⸗ 
lich verbreitete Gerüchte, über eingebildete Anſprüche“ beklagt, 
ſo würde er wohl daran thun, zu bedenken, daß dieſe Ge— 
rüchte ſich ſchließlich nicht immer als grundlos erwieſen ha⸗ 
ben und daß man in Bezug auf die Befürchtungen nicht im⸗ 
mer angenehm enträufcht worden iſt. Wir freuen uns daher, 
ſagen zu können, daß die Haltung der franzöſiſchen Nation, 
wie wir ſie in dieſer kaiſerlichen Rede geſchildert finden, ganz 
unſeren Wünſchen entſpricht. Sie iſt herzlich und freundſchaft⸗ 
lich gegen ung und unſere Bundesgenoſſen, in ihrem Tone 
durchaus friedlich, Mt da die Stärke eines Pai zugleich 
o freuen wir uns, in ihr die Verſicherun 
zu finden, daß Vorſicht und Sparfamkeit Ms taiſerliche Tu 
genden gepflegt werden follen und daß dem Handel eine grö- 
ßere Berüchſichtigung zu Theil wird, als ſelbſt dem Ruhme 
oder dem Länder⸗Erwerb. Der Kaiſer hat ſich Mühe gegeben 
die Welt über alle Gegenſtände zu beruhigen, hinſichtlich der 
ren man Beſorgniſſe hegte. Ganz Deutſchland hatte ihn ernſt⸗ 
lich im Verdacht, daß er es auf die preußiſche Rheinprovinz 
abgeſehen habe, und es läßt ſich nicht läugnen, daß gewiſſe 
Umſtände Be Verdacht eine Art Anhalt gaben. In der ge⸗ 
genwärtigen alpen läßt es ſich der Kaiſer ganz beſonders 
angelegen ſein, eine freundſchaftliche Geſinnung gegen Preu⸗ 
ßen zu erklären. Kein Schatten fällt in der Richtung nach 
dem Rheine hin. Der Kaiſer ſchildert die Segnungen des 
Friedens N gut, daß wir hoffen wollen, er habe ſogar ſich 
elbſt bekehrt. Wenn er den Verheißungen dieſer Rede treu 
leibt, jo darf ganz Europa noch immer hoffen, was es nicht 
ſtets gehofft hat, daß er nach Ablauf von abermals zehn Jah⸗ 
ren im Stande ſein werde, ſich wieder zu rühmen, daß unter 
ſeiner Führerſchaft „Frankreich zehn Jahre inmitten der Ruhe 
einer zufriedenen Bevölkerung und inmitten der Eintracht der 
großen Staatskörper durchlebt hat.“ 5 5 

Aehnlich wie „Times“ ſpricht ſich die „Morning Poſt“ 
über die Rede aus. N W 

— Die Abreiſe des Prinzen von Wales nach Trieſt iſt 
auf den 13. Februar anberaumt, und am Sonnabend iſt die 
Dampf⸗Yacht Osborne von Plymouth nach dem Mittelmeer 
zugegangen, um ſich dort Sr. Königl. Hoheit zur Verfügung 


zu ſtellen. 


amerikaniſcher Juriſten zu fordern geſetzlich berechtigt Ve ; 
arles⸗ 


eine Rieſenarbeit ſein, wenn man die Sache ſo lauge 
ßt, bis die verſenkten Schiffe ſich im Sande oder 


allein ſchor 
2 
119,280, und war am 1. 
mit 280 von 25,000 freiwilligen Artilleriſten bedienten Bat⸗ 


terien geſtiegen. 
„Fraukreich. 
— Der König von Bayern iſt auf feiner Reiſe nach 
Nizza vorgeftern in Lyon angekommen. Dem dortigen „Salut 


| ſchen 


Publie“ zufolge war es ihm unmöglich, am Abend noch einen 
Platz im Theater zu bekommen, da zur erſten und — letzten 
Aufführung von Abouts Gaetana das ganze Haus buchſtäb⸗ 
lich ausverkauft war. 5 

— Aus Paris wird geſchrieben, der Kaiſer ſoll mit ſei⸗ 
nem Vetter in jüngſter Zeit vielfache Beſprechungen gehabt 
und denſelben aufgefordert haben, auch in dieſem Jahre ſeine 
Politik im Schooße des Senats ſo glänzend zu vertheidigen, 
als im verfloſſenen. Man ſieht demnach mit großer Span⸗ 
nung der Rede des Er Vetters entgegen. 

talien. 

— Aus Turin wird der „K. Z.“ geſchrieben: So viel 
ich Ihnen aus beſter Quelle melden darf, iſt der Stand der 
Dinge kurz folgender: Frankreich hat in Rom anfragen laſ— 
ſen, ob man denn nicht geneigt wäre, und unter welchen Be⸗ 
dingungen man ſich dazu herbeilaſſen möchte, eine Transaction 
mit Italien einzugehen. Die franzöſiſche Regierung halte eine 
ſolche für geboten, nicht bloß durch das Verhältniß des Papſt⸗ 
thums zu Italien, ſondern noch mehr durch die allgemeinen 
europäiſchen Verhältniſſe. Der Papſt, und Cardinal Antonelli 
im Namen des Papſtes, erklärte auf das 4 Helge „es 
könne mit den Räubern des Erbgutes des heiligen Petrus 
nicht von einer Verſtändigung die Rede fein." Herr Thouve⸗ 
nel hat Herrn Nigra dieſe Antwort mitgetheilt, mit dem Be⸗ 
merken, Frankreich ſei entſchloſſen, dieſe Hartnäckigkeit des 
Papſtthums zu brechen. Nun folgte mehrfache Beſprechung 
über das, was geſchehen könnte; formelle offizielle Unterhand⸗ 
lungen ſind noch nicht gepflogen worden. 

— Die Haltung der Franzoſen gegenüber der Neorga- 
niſation der von den Italienern zerſprengten Banden wird 
mit jedem Tage merkwürdiger. Obgleich die Opinione das 
ſchon öfter verbreitet geweſene Gerücht wiederholt, Chiavone 
wolle ſich unterwerfen, ſo wußte man am 28. Januar laut 
telegraphiſcher Depeſche in Turin doch, daß die Bande deſſel— 
ben in Terracina, auf römiſchem Gebiete, neu gebildet werde, 
um, dem Vernehmen nach, nach Calabrien oder Sicilien ein⸗ 
geſchifft zu werden; auch hieß es, General Bosco werde ſich 
mit Chiavone vereinigen. Daß Langlois von Malta aus eine 
neue Expedition nach Calabrien vorbereitet, iſt nach bourbo⸗ 
niſtiſchen Blättern bereits gemeldet. Was in Terracina ge⸗ 
ſchieht, davon erfährt und ſieht Goyon natürlich nichts. Die 
bourboniſtiſchen Hoffnungen in der Capitanata müſſen ſehr 
ſanguiniſch geweſen ſein, da Wiener Blätter ſogar jetzt, nach⸗ 
dem dort Kehraus gemacht worden, noch mit Berichten fonts 
men, die unterm 10. Januar melden: „Die Capitanata ift in 
dieſem Augenblick für die Piemonteſen verloren. Der einzige 
Ruf, welcher ertönt, iſt: „Es lebe Franz II.“ 

— Bei der letzten Kundgebung am Feſte von Petri Stuhl- 
feier in Rom am 18. Januar verhielten die Franzoſen ſich 
als ruhige Zuſchauer. Als ein päpſtlicher Zuave einen Rö⸗ 
mer beim Kragen nahm, von ihm Einſtimmen in den Ruf der 
Päpſtlichen: „Es lebe der Papſt⸗König!“ verlangte und es 
hierüber zu Thätlichkeiten kam, da trat ein franzöſiſcher Sol⸗ 
dat als Vermittler ein, warf dem päpſtlichen Zuaven „feine 
Brutalität“ vor und wurde in Folge von dieſem Auftreten 
Gegenſtand allgemeinen Volkszurufes. Die „Italie“ legt be⸗ 
ſonderen Nachdruck erſtens auf die Haltung der Franzoſen 
und zweitens auf den Character der Kundgebung, da die 
Päpſtlichen riefen: „Es lebe der Papſt⸗König!“, dagegen die 
Einheitsmänner: „Es lebe der Papſt⸗Nicht⸗König! und es lebe 
Victor Emanuel, der König von Italien!“ 

Nußland und Polen. 

Petersburg, 24. Januar. (Schl. Z.) Eine Angele⸗ 
genheit, welche die Regierung lebhaft beſchäftigt, iſt die 
Emancipation der Juden. Der Kaiſer ſelbſt hat ſehr 
wohlwollende Abſichten in dieſer Beziehung und der jetzige 
Miniſter des Innern iſt höchſt thätig, das, was zum 
Theil ſchon unter feinem Vorgänger begonnen worden 
iſt, zu beenden. So tagt unter Anderm in dieſem Mi⸗ 
niſterium ſchon ſeit mehreren Monaten eine Commiffion 
von Rabbinern, die von ihren Gemeinden gewählt worden 
find, um über verſchiedene Cultus⸗ und Verwaltungs⸗Angele⸗ 
genheiten der iſraelitiſchen Communen zu berathen. Wenn 
aus dieſen und manchen ähnlichen Berathungen in allen 
Streifen des Staatslebens, in Bauern-, Bürger- oder Adels⸗ 
verſammlungen die Reſultate auch immer hinter den Er⸗ 
wartungen zurückbleiben, ſo bleibt doch das Princip der 
Selbſtverwaltung im ausgedehnteſten Maße und in einer 
Weiſe gewahrt, welche an Vorurtheilsloſigkeit manche anderen 
Staaten übertrifft. — In der e Armee führt 
Fürſt Orbatiani jetzt ein ungemein ſtrenges Regiment und 
das militäriſche Blatt hört faſt gar nicht mit der Verkündi⸗ 
gung von kriegsgerichtlichen Urtheilen, reſp. Verurtheilungen 
auf. Unter dem milden und etwas vornehmen Regiment 
Bariatinski's hat vielleicht ein etwas milderer Geiſt geherrſcht. 

Danzig, 31. Jauuar. } 

Zu unſerer ‚geftrigen Mittheilung über das 25jährige 
Dienſt⸗Jubiläum des Herrn Bürgermeiſter Schumann fügen 
wir noch hinzu, daß auch die Communalbeamten dem Herrn 
Jubilar durch eine Deputation ihre Glückwünſche dargebracht 
haben und daß morgen Abend ein von denſelben beranftaltetes 
Feſteſſen ftattfinden wird, zu welchem Herr Schumann feine 
Theilnahme zugeſagt hat. 0 145 . 

* Zu Ehren des Oberpoſtſecretär Herrn Mißling hier, 
der nach 45jähriger Dienſtzeit aus ſeinem Amte geſchieden 15 


war geſtern von ſämmtlichen Beamten der hieſigen Oberpoſt⸗ 


direction in der Gambrinushalle ein Feſtſouper veranſtaltet, 
bei welcher Gelegenheit dem Gefeierten ſeine Allerhöchſten 
Orts angeordnete Ernennung zum Nechnungsrath durch den 
anmefenden Herrn Oberpoſtdirector Wiebe verkündigt wurde. 
Dem würdigen Beamten wurden die herzlichſten Beweiſe der 
Zuneigung zu Theil, die er ſich während feiner langen Amts⸗ 
dauer im Kreiſe ſeiner Collegen erworben und eine überra⸗ 
ſchende Zugabe zu der Feſtlichkeit war das von Briefträgern 
arrangirte und ausgeführte Concert, das die Tafelfreuden und 
die frohe Stimmung der Feſttheilnehmer noch bedeutend erhöhte. 

* [Stadttheater]. Am nächſten Mittwoch, den 5. 
Februar, eröffnet der Heldentenor Niemann vom Königlichen 
ee zu Hannover an der hieſigen Bühne ein Gaſtſpiel. 
Wir hoffen, daß unſere Operufreunde diesen Genuß durch 
recht zahlreichen Beſuch werden zu würdigen wiſſen. 

[Schiffsnachricht.] Nach geſtern hier eingetroffener 
telegraphiſcher Depeſche iſt das hieſige Barkſchiff „Induſtrie“, 
Capt. Biſchoff, nach ſchneller Reiſe von England, glücklich 
in Trieſt eingetroffen. 

Dem Forſtmeiſter a. D. Hru. Blaeske zu Conitz im 
Reg.⸗Bezirk Marienwerder iſt der Rothe Adlerorden III. Cl. 
mit der Schleife verliehen worden. j 
+ Thorn, 29. Januar. Die Verhältniſſe der ſtädti⸗ 
Gasanſtalt werden von Semeſter zu Semeſter günſti⸗ 


ger. Dieſe erfreuliche Thatſache eonſtatirte auch der Rechen- 
ſchaftsbericht der Fabrik für das zweite Semeſter 1862. Nach 
demſelben find während d ieſer Zeit verbraucht: 2,608,150 
Kubik⸗Fuß Gas, davon Seitens Privaten 1,856,548 Kubik⸗ 
Fuß und für die Straßenbeleuchtung 445,831 Kubik⸗Fuß, der 
Verluſt betrug 8%, pCt., nämlich 227,942 Kubik Fuß. Der 
Kubik⸗Fuß Gas koſtet 2% , doch gewährt die Verwaltung 
einen angemeſſenen Rabatt, welcher mit der Größe des ver⸗ 
brauchten Gas⸗Quantums ſteigt. Die Totaleinnahme er 
rend der bezeichneten Zeit betrug: 6714 , die Ausgabe 
3280 %, mithin einen Ueberſchuß von 3434 , von wel⸗ 
chen 2500 % zur Verzinſung des Anlage-Kapitals verwen⸗ 
det werden. — Wie im vorigen Jahre um dieſe Zeit zeigt 
ſich auch jetzt wieder die Pockenkrankheit. Neben ihr findet 
ſich ſehr häufig die Lungenentzündung. Bei dieſer traurigen 
Erſcheinung iſt der günſtige Umſtand, daß es hierorts 
an Aerzten nicht fehlt. Schwerlich wird noch in einer 
Stadt von der Größe Thorns ein ſo ſtarkes ärztliches 
Perſonal zu finden ſein. Niedergelaſſen haben ſich hierorts 10: 
Civilärzte, inel. der Medico⸗ hirurgen, zu welchen noch 8 
Militärärzte kommen, welche auch die Berechtigung zur Civil⸗ 
Praxis haben. Dieſe nicht gewöhnliche Zahl von Aerzten er⸗ 
klärt ſich, abgeſehen von der Garniſon, durch die Thatſache, 
daß die ärztliche Praxis hierorts ehedem einen wörtlich „gol⸗ 
denen“ Boden hatte. Das hat ſich geändert, ſeitdem in den 
benachbarten kleineren Städten ſich Aerzte niedergelaſſen ha⸗ 
ben und auch die Zahl derſelben in der benachbarten Land⸗ 
ſchaft Polens ſich gemehrt hat, und namentlich durch ſolche, 
welche auf preußiſchen Uuiverſitäten ſtudirt haben. Noch ſei 
uns bei Gelegenheit dieſer Notiz zu bemerken, daß die Stadt 
und ihre Umgegend mit zu den geſundeſten gehören und die 
e im Allgemeinen ein hohes Durchſchnittsalter er⸗ 
reichen. 

Königsberg, 30. Januar. Der Künſtlerunterſtützungs⸗ 
verein wird in der nächſten Woche eine Anzahl von Arbeiten 
hieſiger und Danziger Künſtler ausſtellen. 5 


Hörſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, den 31. Januar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 58 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 51 Min. 


Letzt. Crs. Letzt. Ers. 
Roggen leblos, | Preuß. Rentenbr. 99% | 99% 
ÜBER N einge „5 52% | 354 Weſtpr. Pfobr, 87% | 87% 
Januar fehlt 5 14% do. do. — 987 
Frühſahr .. . 51% 51% [ Danziger Privatbt, 963 — 
Spiritus loco . . 14% 1 Oſtpr. Pfandbriefe 88% | 88% 
Rüböl, 9 0 0 1 125 125 Fanden RER! 
Staatsſchuldſcheine 90, 9055 ationale .. 597 604 
43 % 56r. Anleihe 103% | 103% 5 Banknoten 84% 844 
5% Hor. Pr.⸗Anl. 108 108 echſele. London — 6.203 


Fondsbörſe matter. 

Hamburg, 30. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco 
matt, ab Auswärts nominell. — Roggen loco unverändert, 
ab Königsberg Frühjahr zu 87—88 Verkäufer, 86-77 bes 
zahlt und ſehr einzeln zu machen. Oel Mai 26%, Octbr. 
25%. Kaffee loco 1500 Sack Domingo, 1500 Sack 
Laguyra zu 7½—7 ½ umgeſetzt. Zink ohne Geſchäft. 

Be 30. Jan. Regen. Conſols 92 ¾. 1 Spanier 
295 1 32%. Sardinier 773. 5% Ruſſen 98. 44% 

uſſen 92. 

Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro war in Liſſabon 
angekommen. 

Der nach Newyork beſtimmte Dampfer „Etna“ ae 
nach Holyhead zurückkehren, weil er bei einem Zuſammenſtoße 
Schaden gelitten. 0 

Liverpool, 30. Januar. Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umſatz. Gefragter. ER > 

Paris, 30. Januar. 3 Rente 71,10. 4%, ZRente 99, 
e e 5 927 A 42%. Oeſterreich. St.» 

n. = Act. 502. Oeſter. Credit⸗Actien —, i i 
Het. 745. Lentb Edu. Act. 536 tien — Erebit mobil⸗ 
Produkkenmaärktfe. 
Danzig, den 31. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127/28-—129 31 
— 132 348 nach Qualität 873/90. — 92/05 — 95/100 
101:/104/5 Sn; ord. bunt, dunkel und hell, fehlerhaft, 
120 122 — 123/125/7 & nach Qualität 70/75 80—82/83 % 
— 85 S. 
Roggen ſchwerer von 60 59½ , leichter v. 59/58 Au 
Yır 125 F. 5 


Erbſen ord., gute und beſte Koch- 471% 50 - 55/57 ½ Sr 
Gerſte kleine 102/103—110/½11 4 von 38.394142 Yu 
große 108/109—112/15 7 von 41/42—43/¼45 Su. 
Hafer ord. 23,25 Fr, guter nach Qual. von 26/27—30 
Spiritus 17 , Yr 8000 7 Tr. nn 
Getreide⸗Börſe. Wetter: naß und vollſtändiges Thau⸗ 
wetter. Wind W. a 
Die Stimmung für Weizen war heute recht flau, 
verkauften 25 Laſten konnten letzte Preiſe nicht bedun 
den und mußten Verkäufer ſich für Mittel- und abfallende 
Gattungen billigere Preiſe gefallen laſſen. 3 
Bezahlt iſt für 124% ordinär 2 465, 1238 bunt 2 
515, 1264 hellfarbig 2 537, 125, 1264 hellbunt , 545, 
1278 hellbunt „2 555, 127/8 3 hübſch hellbunt JB. 567, 
1298 desgl. % 580, für eine Partie 135 ſehr fein hoch⸗ 
bunt glaſig iſt der Preis unbekannt geblieben. ar 
Roggen . 335, 357, 360 Ye 125 f bei flauer Hal 
tung; auf Lieferung wegen Mangel an Käufer ohne Umſatz. 
11½4 große Gerſte E 253. 
Weiße Erbſen flau, recht gute T 336. 
Spiritus zu 17 K gehandelt. . 
Königsberg, 30. Januar. (K. H. Z.) S. + 2. Weir 
zen ferner nachgebend, hochbunter 12731 92-98 , bun⸗ 
ter 124—27f 86—91 C, rother 125.30 88—94 Au bz. 
— Roggen matt, loco 120—21—268 5757 61% & bz. 
Termine unverändert, 1202 Yr Jauuar 59 Gu B., 58 Sr. G 


für die 
en wer⸗ 


804 Yır Frühiahr 61. % B., 60 Geb. u. G., 1208 Ye Mai⸗ 


Juni 59 ½ Gu B., 585 Ce. G. — Gerſte ftille, große — 
10% 38—46 Ser, kleine 95 — 106 U. 3442 22 8 an 
behauptet, loco 65—758 22—30 Gr B., 50 Yr Frühjahr 
30 . B., 29 fn G. — Erbſen ſtille, weiße Koch- 55—59 
Futter- 41 50 ce, graue 45 —85 Ce, grüne 55—75 72 
Stettin, 30. Januar. (Oftf.-Ztg.) "Witterung: milde 
und regnig. Temperatur: 4 4 R. Wind: SW. 5 
zen wenig verändert, loco 7 852 feiner gelber 
Pomm. 82 . bez., leichterer 7480 & bez., lea 
ber er Frühl. 82 % bez. u. G. — Roggen der Jan. zu 
Deckungen etwas höher bezahlt, andere Termine wenig ver⸗ 
ändert, loco Yr 778 48½ — 49¼ . bez., 77U der Jan. 
50%, / & bez., Frühl. 50, 49% 


. Re. bez., 50 B., i⸗ 
Juni und Juni⸗Juli 50 & bez., Juli » Kg, 50 2 , 


Sept.» Det. 48 3. G. Jer 2000 8 — Gerfte und Hafer 
ohne Handel. 5 

üböl matt, loco 12% . B., Jan. do., April» Mai 
12% PR. B., 712 G. 

Spiritus Kon, loco ohne Faß 17% & bez., Febr.⸗ 
März 17% & B., März⸗April 17%, . B., Brühl. 18 
bez. u. B., Mai⸗Juni 18% . B. 

Leinſaamen, Rigaer 12%; bez., Pernauer 12¼ 
N. bez. 

Berlin, 30. Jan. Wind: SW. Barometer: 27. Ther⸗ 
mometer: 3“ +. Witterung: anhaltender Regen. 

Weizen Ye 25 Schffl. loco 62 — 82 . — Roggen 
zr 2000 fl loco 50 — 52% ., do. Jan. 52%, . G., 
Jan.⸗Febr. 52%, 4 & bez., B. u. G., Febr.⸗März 52 — 
51%. & bez., Früh. 51%, ½ & bez., Br. u. G., Mai⸗ 
Juni 51%, % bz. u. G., 1 B., Juni⸗Juli 51%, % N. 


Febr. 12½ N bez. u. B., % G., Febr.⸗März 12% 34 
bz. u. B., % G., April⸗Mai 12¾, % & bez. u. G., J 
B., Mai⸗ Juni 12% . B., % G., September» Detbr. 
12% 3. bz. 

Spiritus ur 8000 loco ohne Faß 17, ½ KN. 
bz., B. u. G., Ian.» Febr. 17¼, ½ & bez., 16% B., do. 
Febr.⸗März 17%, % 34 bez., do. März⸗April 18, 17% 
, bez., April⸗Mai 185, % & bez. u. G., ½ B., Mai⸗ 
Juni 18 9/4, % 5s. bez. u. B., / G., Juni⸗Juli 18%, 50 Ag 
bez. u. G., 4 B., Juli⸗Auguſt 19%, 19 & bez., B. u. 
G., Aug.⸗Sept. 19% 3. B. 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 5 —- 5 ½, 
0. u. 1. 44 — 5 %, Roggenmehl Nr. 0, 3% —4½, Nr. 
O. u. 1. 3½.—3% &. 

Bromberg, 30. Januar. Weizen 125 — 1288 68— 
70 Ag, 128 — 1304 70—72 , 130 — 1348 72 — 76 . 


driger; eff. in Part. v. 100 &. 14,4 B.; pr. Mai 13,7, 

20 bz. 1 B., 13,6 G.; der Oetbr. ie B., 13,4 G5 
Leinöl: unverändert; eff. in Part. v. 100 &. 12,3 B. — 
Spiritus: ziemlich unverändert; exportfäh. 80% Tr. eff. in 
Part. v. 3000 Qu. 21% B. — Weizen: ber unrrändertz 
eff, hiefige 8% B.; fremder 7% & 8 B.; per März 7,24 B., 
7% G.; p. Mai 7,29 B., 7,28 G.; p. Juni 8,1 B.; p. Juli 
8,3 B., 8,2 G. — Roggen: ziemlich unverändert; eff. 6%, B.; 
gedörrt 7% B.; pr. Miez 6,8 B., 6,7 G.; pr. Mai 6,107 By 
6,105 B., 6,10 G. — Gerſte: ziemlich unverändert; hieſige 
eff. 5 B.; dito oberl. eff. 6 B. — Hafer: ziemlich unveränderkz 
eff. 4%½ B., p. März 4½ B., 4% G. 


A Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Jan. Wind: SSW. 
dee J. F. Andreis, Blücher Tinchen. 


bez. — Gerſte er 25 Schffl. große 36 — 40 % — Has — Roggen 120—1254 43— 45 3. — Gerſte, große 36 91. ind: NW. f 
ler dees 222 , de 12008 Han. 28% K. B, Früh. 88 , Heine 25.— 30 % — Erbſeu 3640 0% — | f eee 
23% K B., do. Mai⸗Juni 24 & bez. e Spiritus 16% . Yr 8000 . — Kartoffeln 16 He ü — 
Rüböl ur 1008 ohne Faß loco 12%, & B., Jan. der Scheffel. Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Berliner Börfe vom 30. Januar 1862. 


Eiſenbahn⸗Actien. | Prioritäts⸗Obligationen. | Prioritäts⸗Obligationen. | Preußiſche Fonds. Aus ländiſche Fonds. 
Dividende pro 1800. 31. 3f. 5 Se Berl. Stadt⸗Obl. (4 1037 © N. Ba deuſ. 35 Fl. — 31% et d 
Aachen⸗Düſſeldorf — 34 84 bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 89% bz Niederſchl.⸗M. III. 4 | 95% bz do. do. 3 855 bz Deſſauer b 34 1025 G g 
Aachen. Maſtricht 1 243-25 bz do. II. Emil. | 89 G do. do.  IV.1431101% © Börfenh.-Anl. 5 106 8 Schwd 10 Thl.⸗L. 10 8 
Amſterdam-Rotterb. 5 4 898 bu do. III. Emiſ. 43 974 G Nordb., Fr Wilh. 4.1025 G Kur- u. N. Pfdbr. 33 93 bz Wechfel⸗ Cours vom 30. Jannar—- 
Bergiſch⸗Märk. A. 55 4 1104524 bz Aachen⸗Maſtricht 43 603 Oberſchl. A. 4.847 6 50. neue 4 101 © echſel⸗Cours vom 30. Januar. 
5 „ B. 4 4 933 dz Aach.⸗Maſtricht II. 5 69 8 do. B. 33 86% bz Oſtpreuß Pfdbr. 3288; bz Amſterdam kurz 4 | 142% bz 
Berlin⸗Anhalt 05 4 1351 —3 bz Bergiſch⸗Märk. 5 1011 8 do. O. 1 — — do. 4985 bz do. 2 Mon. 4 1415 bz 
— Si 6% 4 1155 © do. do. II. 5 1013 do. D. 4 95 bz Pommerſche + 34 91% G Hamburg kurz — 150% oz 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 9 4 156 bz do. do. (1855) (5 1033 G do. E. 33 844 G do. 4 100% bz do. 2 Mon. 4 | 150% bz 
Berlin⸗Stettin 6? 4 127 bz do. do. III. 33 84 © bo. . 185] 101 6 Poſenſche - 4 1103% © London 3 Mon. 25 6 205 bz 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 53 4 117 5 bz do. do. IV. 5 104 bz Oeſterr. Franz. 3 266 bz do. neue 33 98 © Paris 2 Mon. 5| 79% bz 
Brieg-Neiße 2% 4 | 5146 do. Duff.⸗Elb. 4 92 G Pr. Wilh. 1.5 102 © do. do. 4. 957 0 Wien Oeſter. W. 8 T. 53 72 60; 
Cöln⸗Minden 104 331663 bz do. do. II. 5 103 bz do. do. II. 5 1027 G Schleſiſche - 33 941 G do. do. 2 M. 55 7135 95 
Eofel-Oderb. (Wilhb.) — 4 14% bz do. Drt.⸗Soeſt 4 914 © do. do. III. 101% G Weſtpreuß. 34 874 G Augsburg 2 Mon. 3 56 26 bz 
do. Stamm ⸗Pr. 43 43 83 G do. do. II. 43 987 G Rheiniſche 4.925 G do. neue 4 983 bz (neueſ Leipzig 8 Tage 4 997 bz 
do. do. 5. 51 —.— Berlin⸗Anhalt 4 9935 G do. v. St. gar. 33 — Kurs u. N⸗Rentbr. 4 | 1008 (541 bzu do. 2 Mon. 4 905 bz 
Ludwigsh.⸗Bexbach 9 4 129 b do. do. 431023 B do. 44 98 a 974 bz Pommer. Reutbr. 4 100 bz Frankfurt a. M. 2 M. 33 56 28 bz 
Magdeb.⸗Halberſtadt 183 4 2623 bz Berlin⸗ Hamburg 43103 G Rhein⸗Nahe, gar. 43 100 bz Poſenſche⸗ 4 973 bz Petersburg 3 Woch. 7 923 bz 
Magdeb.⸗Wittenb. 2 4 4% bz u o. do. IL — — do. II. Em. gar. 4 100 G | Preußiiche 4993 bz do. 3 Mon. 7 911 bz 
Mainz⸗Ludwigshafen 5% 4 11643 bzu B Berl.⸗Pots.⸗Mgd. Ruhr. Cref. K. G. 43 984 G Weſtfäl.⸗Rh.⸗ 4 | 99% bz Warſchau 8 Tage 5 10 
Mecklenburger 24 4 533 —543 bz 4.4 97 6 do. do. Af — Sächſiſche⸗ 4 100 bz Bremen 8 Tage 37 109% & 
Münſter⸗Hammer — 141978 do. do. B. 4 977 © do. do. III. Schleſiſche + 10% bz 
e 6 ax - 987 G de. 0. 4102 6 Stan ee 4 Zr Bank: und Induſtrie⸗Papiere. 
Niederſchl. Zweigbahn & 474 b do. do. D. 4101 & o. do. 44 — — 5 3 | 7Binidende pro 1860. ＋ 
si. Siam 885 Berlin-Stettin 44 en do. do. III. 4 —_ Ausländiſche Fonds. preuß. Bant“ Anteile 54 46 121 5 
Nordb., Friedr.⸗Wilh. 27 4 572—1—3 bz do. do. II. 4 943 G Thüringer 47 1027 © Defterr. Metall. 5 50 G Berl, Kaſſen Verein, 5 4 115 © 
Oberſchl. Litt. A. u. C. 7341841133 bz u do. do. III. | 944 bz do. II. 5 — do. Nat.⸗Anl. 5 | 60% bz u B Pom. R. Privatbank 4 4 85 bz 
Iltt. B. 7 34117 © Bresl.⸗Schweidn.⸗ do. III. 43 1011 ® Neueſte Oeſt. Anl. 5 64 et—63% bz Danzig 55 4 | 965 G 
Deſter.⸗Irz.⸗Staatsb. 7 5 1333 bz u G reib. Litt. D. 43 101 © do. IV. 41017 G Oeſterr. Pr. Obl. 4 65% B Königsberg 313 4 | 915 @ 
Oppeln-Tarnowitz 14 | 363651 G Cöln⸗Crefeld 43 98 G do. Eilb.⸗Ldoſe — 605 ® Poſen 5½ 4 94% ur 
P. W. (Steele⸗Vohw.) 2 4 | 585 © Cöln⸗Minden 45 102 G Juſk. b. Stg. 5. A. 5 85% et bz Magdeburg 33 871 G 
Rheiniſche 4 9394 5 do- do. II. 5 (104% bz iſche Fonds do. do. 6. Anl.) 987 B Disc Comm -Ancheil, 87 4 „ 0 0 
do. St.⸗Prior. 4% 4 977 © do. do. 4 94 bz Preuß ſche 8 Engliſche Anl. 5 96 B Berliner Handels -Geſ.“ 5% 4 7 
Rhein⸗Nahebahn — 4, 267 5 do. do. III. 4 92 b reiwillige Anl. 4 1027 bz Neue do. do. 359 B Schleſ. Bankverein 5 4 907 8 
Rhr.⸗Cref.⸗K.⸗Gladb. — 3 845 G do. do. 43 101% bz taatsanl. 1859 5 108 bz Neueſte do. do. 43 90 G 7 Gold: und Papier eld 
Stargard⸗Poſen — 34 91% 3 do. do. IV. 4 91 bz Staatsanl. 50/52 | Ruf. Pin, Sch.⸗O. 4 80 bz 7 2 
Thüringer 63 4 112 bz Coſel⸗Oderberg 4 873 G 54, 55, 57 u. 59 431034 bz Cert. L. A. 300 Fl. (5 947 8 Fr. Bku m. A.“ f bz. |Rouisd’or 1097 G 
do. do. III. 43 934 6 do. 1856 43/1033 bz do. L. B. 200 Fl. — 235 © „ohne R. 99% 0 Sovereigus 6 21 8 
Magd.⸗Halberſt. 43102 8 do. 18534 997 G Pfdbr u in S.: R. 4 847 8 Deſt⸗öſtr. W. 727 65 Goldlronen 9. 620 
Magd ⸗Wittenb. 42 99 G Staats⸗Schuldf. 32 90 oz ee 500 Fl. 4 92 © Poln. Bankn. Saſetbuch Gold pr. Zollpf. 458 G 
Niederſchl.⸗Mrk. 4 97 G Staats-Br.-Anl. 3122 bz amb. St. Pr.⸗A. — 100 G Dollars 111% B Silber 2163 
do. do. como. 967 bz Kur⸗ u. N. Schld. 3; Kurh lr.— 557 bz Napoleons 5.106 ne 


t in i ie BED, 7 3 2 Be er ER BE) 1 2 DEM 2 — N t 3 t. 2 in Pr; 
Soeben traf ein in - K BE 32 ge 72500 e Aue 
L. G. Homann 5 ie Metallgießerei und aſchinen⸗B Poſten. Das Näh. b. F. A. Defchner, Jepeng. 17. 
Kunſt⸗ u. Buchhandlung in Danzig, Jopeng. 19: De geehrten Damen empf. ſich zum Fri 


des 


C. Laechelin, 
in Danzig, Wallgaſſe No. 7, nahe der Mottlauer Wache, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in ihrem Fache vorkommenden Neuarbeiten und 


' 3 Reparaturen. Vorräthig find: 8 
Feuerſpritzen und Gartenſpritzen, Waſſerpumpen, große und kleine f 


ſieren J. Rosenthal. kl. Krämerg. J. 


in Secundaner wünſcht Nachhi eſtunde 
E erth. Adr. unt. R R. 659 8 . 88g. 
D 


BA ; 
= 3 


Der Haunſcheidtismus 


vom Exfinder dieſer neuen Heillehre 


arl Baunſcheidt. 


Achte bereicherte Auflage 
Mit erläuternden Holzſchnitten u. Portrait. 
Elegant broſchirt. 40 2808 in gr. 8”. 
Preis: 9 


EE 

Die erſte Vorleſung über: 
„das Tragiſche“ 

(mit beſonderer Rückſicht auf die Tragödien: 


Ajax von Sophokles, Ni AI. 
Corfolan, Mak beth chard III., 


? 5 k v. Shakespeare, die 
8: 1 Thlr. 20 Sgr. h ik. P 71 We Frei : n 
Das Wei noc empfchlen zu wollen, hieße te ne ee o ittwoch, den 3 Februar 
Waſſer ins Weltmeer tragen. Die Welt kennt „ci e e 5 1d 6 zu 7 
r ee ee un großen Saale des Generbehenſes 
J K on Jah- site SEN un ＋ 
ren die 7. Auflage von 6000 Exemplaren voll⸗ ü ali yore Subſcriptionsli i i N 
Kl eee, cn en wen ene Stellen für Kellner eee Ian aa e 
meiſten lebenden Sprachen überſetzt, in unzäh⸗ 5 ändl i AV 53). 
ligen Fe in 5 — Welt betr Nollen:Yortorico vom April. 3 167 wi een eee 
breitet iſt. 665 Kellner, welche geneigt ſind, Stellen hier 


Bonn. Verlag von 8 

Feinstes rothes Kleesaat, 
Thimotheum und Saatwicken 
offerirt und nimmt Bestellun- 
gen darauf an 


Benjamin Berustein, 
1683 Lang enmarkt 31. 
Neue Zusendung von bestem Astrach. 
Perl-Caviar erhielt und empfiehlt 


Poſt⸗, Canzlei⸗ und 
Concept⸗Papiere 
empfehlen, bei Abnahme von 3 Ries den ge⸗ 


wunſchten Firma⸗Stempel Sratis, bei klei- 
neren Quantitäten wird eine für den Stempel 
verhältnißmäßige geringe Vergütigung berechnet 


ehr. Uonbergen, 
Langgaſſe No. 43. 
er Inventur wegen iſt unſer 
— 9 für morgen Sonn⸗ 
aben 


den 1. Februar 1862 
geſchloſſen. 
led! F. W. Faltin & Co. 


mit Varinas-Blättern verſponnen, 
eine ſehr angenehme nicht ſtarke 
Pfeife Tabak, empfiehlt a 12 Sgr. 
pro Pfund. A. Doerksen, 

B [568] 4. Damm 5. 


Güter⸗Ankäufe. 


Indem bereits eine Maſſe Güter⸗Ankaufs⸗ 
Dan beim großen Gütercomptoir in 
Danzig, Srauengafle 48, mit Anzahl.⸗Offerten 
von 10 80,000 vorliegen, u täglich einger 
hen, erſucht das Comptoir die Herren Beſitzer, 
die ſolches mit Verkaufsaufträgen beehren wol⸗ 
len, ganz ergebenſt, ihm geneigtert bald mög? 
lichſt genaue Nutzungsanſchläge zugehen zu 
laſſen u. wird ſtrenge Reellität nebſt Discretion 
zugeſichert. 1667) 


10,000 Stück eichene Bahn⸗ 
ſchwellen, 8 Fuß lang, 12 Zoll breit 
und 6 Zoll dick preuß. Maaß, abge⸗ 
plattet oder rund, werden angekauft. 
Lieferzeit Mai bis Auguſt d. J. 
Franco⸗Offerten unter Littr. II. R. 


[664] 


wenn möglich 
Neufahrwaſſer 


140 beſ. die Exped. d. Ztg. 


in Comptoir nebſt Wohnung, 
E am Waſſer belegen, wird & 


zu Oſtern geſucht. Adreſſen mit Micthangabe 
werd. baldigſt unt. 655 durch d. Exp. d. Ztg. erbet. 


Tüchtige Schloſſerge⸗ 
ellen, welche ſchon Geld⸗ 
chränke gearbeitet haben, 
inden dauernde Beſchäf⸗ 

tigung. 

E C. F. Sehoenjahn. 


Ein militairfreier Wirthſchafts⸗Inſpector, dem 
gute Empfehlungen zue Seite ſtehen und der im 
Stande iſt einem Gute ſelbſiſtändig vorzuftehen, 
ſucht unter annehmbaren Bedingungen ein ſol⸗ 
ches Engagement oder eine Rechnungsführerſtelle 
auf einem Gute. G f. Adreſſen werden in der 
Exped. dieſes Blattes unter B. 604 erbeten. 


Glas⸗Bazar. 


Da in Folge zahlreicher Aufträge ſich meine 
Abreiſe verzögert hat, fo werde ich noch 
einige Tage meinen 


Glas-Bazar nebſt Stereoscopen= 


a Sammlung 5 
im früheren „Hotel du Nord“ jetzt „Preußiſchen 


Hei N halten, Berfon 2 S 
e von heute nur A Perſon / rt 
2 2 4 
inder 1 Sgr. und bittet um Aae 
Beſuch. A. Wege, Glaskünſtler. 
armor ꝛc. werden 


eparaturen von Glas, 
ſtets auf's billigſte ausgeführt. 1513] 


M. Neumann, Dr. jur. 
ee eee ec 


Stadt. Kheater zu Danzig. 
Am nächſten Mittwoch, den 5. ruar, 
beginnt der Tenoriſt, Herr Albert Niemaun 
vom Königlichen Hoftheater zu Hannover einen 
Cyclus von ſechs Gaſtrollen. Hlerzu wird ein 
Abonnement eröffnet und liegen die Liſten im 
Theatercaſſen⸗Bureau, Kohlenmarkt No. 13, zur 
gefälligen Einzeichnung bereit. ee 
Die verehrlichen Abonnenten, welche zu die⸗ 
ſen Vorſtellungen ihre Plätze zu behalten wün⸗ 
ſchen, werden erfucht, ſich darüber bis zu Mon⸗ 
tag, den 8. Februar, Mittags 1 Uhr, zu erklä⸗ 
ren, da fpäter über die Plätze anderweitig. ver⸗ 
fügt wird. 45 
Die Abonnements⸗Preiſe betragen: 
für einen Platz im erſten Range oder Sperrſitz 
auf alle ſechs Vorſtellungen 4 , 
u drei Vorſtellungen . . 2 ; 
für einen Platz im zweiten Narge 


auf alle ſechs Vorſtellungen 2% 15 
auf drei Vorſtellungen ie „il 4. 7 3 
Am Dienſtag Abend werden die nne⸗ 


ments⸗Liſten geſchloſſen und treten dann die ers 

höhten Kaſſenpreiſe ein, und zwar N 

N: an der Tageslaſſe: 

ein Billet zum erſten Range oder Panter 15 Se, 
weiten „ „ Parterre 0 

4 er der Abendlaſſe: Bei 


ein Billet zum erſten Range oder S 1 
Merz iten Range. 55 5 ". . 


7 77 


we 
„% „„ ’ 
„ Fare ee TR . 10 Ae, 
57 „ 7. mphitheater „5 „ . „ 7 He, 
N MON Galerie 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


